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Prof. Dr. Jürgen Stember

EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

kaum jemand würde es von der Hand 
weisen, wenn man in diesen Tagen 
von einer angespannten Situation und 
auch Krise spricht. Lange – und für 
viele Menschen – zu lange beschäftigen 
wir uns schon mit der Pandemie, ohne 
dass sich substantielle Verbesserungen 
einstellen würden – eher im Gegenteil. 
Die sinkenden Hoffnungen gehen 
einher mit dem Gefühl, dass das 
Krisenmanagement in Deutschland 
nicht nur suboptimal, sondern auch und 
vor allem im internationalen Vergleich 
von Grund auf verbesserungsfähig ist. 
Aber trotz der akuten Lage Anfang 
April zeigen sich nichtsdestotrotz auch 
Zeichen der Entspannung für den 
Sommer – hoffentlich. 

Die Wirtschaft und auch die 
Wirtschaftsförderungen trifft es nach 
der langen Lockdown-Zeit natürlich 
besonders hart. Mit einer Online-
Erhebung wollen wir nach einem Jahr 

erneut die Wirtschaftsförderungen 
befragen, wie sie die Krise erleben 
und vor allem, welche Konsequenzen 
für die Zukunft kurz- und mittelfristig 
ablesbar sind. Wir sind gespannt auf die 
Ergebnisse und werden Ihnen diese in 
gewohnter Weise zur Verfügung stellen. 

Natürlich erhoffen wir uns auch eine 
baldige Durchführung unserer nächsten 
WiföLAB-Tagung. Ob sich diese 
Hoffnung als realistisch erweist, das 
wollen wir zunächst noch abwarten, 
denken aber auch schon an eine 
verkürzte Tagung im Online-Format. 

Wir freuen uns besonders darüber, 
dass wir in unserer aktuellen 
Ausgabe diesmal zwei regionale 
Wirtschaftsförderungen, die des 
Ortenau-Kreises und der IMG Sachsen-
Anhalt für einen Schwerpunktbericht 
gewinnen konnten. Neben zahlreichen 
aktuellen Berichten und Hinweisen 
haben wir diesmal dankenswerter Weise 
auch ein Interview mit Frau Wagner-

Endres vom Deutschen Institut für 
Urbanistik in Berlin aufnehmen können.  

Herzliche Grüße und viel Spaß beim 
Lesen, bleiben Sie weiterhin gesund 
und zuversichtlich

Prof. Dr. Jürgen Stember  

Chefredakteur 
jstember@hs-harz.de
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WIFÖPROJEKTE WIFÖBRENNPUNKT

Blick auf den Rheinhafen Kehl, in dem der 
wasserseitige Güterumschlag entgegen 
dem allgemeinen Trend im Jahr 2020 um 
3,4 Prozent gestiegen ist (4,4 Mio t).

Digitaler Wandel im 
industriellen Kraftwerk Ortenau

Von Dominik Fehringer 

D ie Wirtschaftsregion Ortenau 
(WRO) nimmt eine Sonderstel-
lung unter den regionalen Wirt-

schaftsförderungsgesellschaften ein. 
In Baden-Württemberg ist die WRO 
mit Abstand die größte aller regionalen 
Wirtschaftsförderungen. Mit 55 Gesell-
schaftern, davon 52 Kommunen, dem 
Landkreis und den Kammern sowie den 
Sparkassen und Volksbanken und den 
170 größten und innovativsten Unter-
nehmen ist das Netzwerk so vielfältig wie 
die Ortenauer Wirtschaftslandschaft. 

Unter den Mitgliedern finden sich zahl-
reiche bekannte Weltmarktführer und 
bekannte Marken, darunter die Unterneh-
men Herrenknecht, hansgrohe, Duravit, 
Hubert Burda Media, Europa-Park, aber 
auch viele weitere Weltmarktführer vor-
wiegend aus dem Maschinenbau und der 
Elektrotechnik. Die Branchenvielfalt der 
Ortenau ist enorm. Aus diesem Konglo-
merat ergeben sich besondere Heraus-
forderungen für die Wirtschaftsförderung. 
Das Portfolio der WRO reicht von der Un-
terstützung kleiner, touristisch geprägter 
Schwarzwaldkommunen bis zum welt-
marktführenden Industriebetrieb. 

Der thematisch weite Bogen wird 
mit eigenen Marken gespannt und mit 
gezielten Aktivitäten unterlegt. Dazu 
gehören in der Tourismusförderung die 
Organisation und Durchführung von 
Messeauftritten und Roadshows sowie 
die Einladung und Betreuung von In-
fluencern. Mit der Marke „Arbeiten bei 
Weltmarktführern“ wirbt die WRO vor-
wiegend im europäischen Ausland um 
die dringend benötigten Fachkräfte. Die 
Existenzgründerinitiative „startUp.con-
nect“ vernetzt die Gründerlandschaft 
mit den mittelständischen Betrieben 
und erzeugt so Synergien auf beiden 
Seiten. Auf Initiative der WRO wurde die 
Bildungsregion Ortenau gegründet, ein 
Verein, dem die Region in den vergan-
genen zehn Jahren die Anwerbung von 
rund 2 Millionen Euro Fördermitteln aus 
Stiftungen und öffentlichen Fördertöpfen 
für lokale Bildungsprojekte verdankt. Mit 
„BlackForestHealth“ wird die Region in-
ternational als Gesundheitsstandort be-
worben. Ein externer Patientenbetreuer 
sorgt dafür, dass sich die vorwiegend 
aus arabischen Ländern stammenden 
Patienten vor Ort wohl fühlen. Die „Digi-
Komm-Akademie“ wendet sich direkt an 
die Mitarbeiter aus den öffentlichen Ver-
waltungen und steht bundesweit allen 
Interessierten offen. Hier gibt es auf die 
Anwendungsbereiche der Verwaltungen 
zugeschnittenes Fachwissen im Online-
marketing – wichtig für viele Fachberei-
che und Funktionen, vom Streetworker 
über das Stadtmarketing bis hin zu Tou-
rismus und Einzelhandel. 

Der Austausch mit den benachbarten 
Regionen ist intensiv und wichtig. Ge-
meinsam stehen die Wirtschaftsregionen 
vor besonderen Herausforderungen. An 
erster Stelle will die Frage beantwortet 
werden, was die Wirtschaftsförderung 
der Zukunft zu leisten hat. Zum Stich-
wort „Wirtschaftsförderung4.0“ hat das 
WIFÖLAB der Hochschule Harz be-
reits geforscht und auch Preisträger 
nominiert. Das Wirtschaftsministerium 
Baden-Württemberg hatte zu diesem 
Themenfeld beim Fraunhofer Institut 
eine Explorationsstudie in Auftrag ge-
geben, die mit den Wirtschaftsförderern 

im Land erarbeitet wurde. Besonderes 
Augenmerk galt den Wirkungen des di-
gitalen Wandels auf die Einrichtungen 
der kommunalen und regionalen Wirt-
schaftsförderung. Schon bald wurde 
deutlich, dass eine Weiterentwicklung 
der bisherigen Instrumente, Strukturen 
und internen Prozesse notwendig er-
scheint, um die Wirtschaftsförderung in 
der dynamischen Umgebung einer von 
grundlegenden Transformationsprozes-
sen, veränderten Erwartungshaltungen 
und veränderter Standortfaktoren neu zu 
verorten. 

Zu den wesentlichen Ergebnissen der 
Studie gehören die Definition neuer Ziel-
gruppen (Kreativwirtschaft, Start-Ups, 
Cluster und Plattformen sowie Experten 
für Projektsteuerung, aber auch inter-
nationale Fachkräfte). Zunehmende Be-
deutung kommt den Themen Aus- und 
Weiterbildung zu, aber auch digitalen 
Schnittstellen und Plattformen sowie 
die Digitalisierung unternehmensinterner 
Prozesse. Dabei hat sich gezeigt, dass 
neue Themenfelder vorwiegend im Aus-
tausch mit externen Experten erschlos-
sen werden. Die Nutzung von Innova-
tionsmethoden sowie die Entwicklung 
und Operationalisierung spezifischer 
Strategien kann durch Netzwerke der 
Wirtschaftsförderung unterstützt wer-
den. Das WIFÖLAB hat hier bereits in 
der Vergangenheit mit der Beratung bei 
CRM-Systemen Akzente gesetzt. Als 
wichtigste Herausforderungen werden in 
der Studie die personellen und finanziel-
len Ressourcen genannt, aber auch völ-
lig neue Qualifikationen des Personals. 

Fazit: Die Wirtschaftsförderung befindet 
sich in einem rasanten Wandel. Die Ein-
richtungen müssen Antworten finden auf 
den Bedarf der Wirtschaft und eine enor-
me Innovationsbereitschaft unter Beweis 
stellen. Hubert Burda Media - Media- und Tech-

unternehmen mit Offenburger Wurzeln. 
Mit über 500 gedruckten und digitalen 
Consumer-Medien wie Focus, Instyle, 
Xing oder Chip und eigenen techno-
logischen Entwicklungen ist Burda 
eines der größten Medienunternehmen 
Deutschlands.

Die KASTO Maschinenbau GmbH aus 
Achern ist globaler Marktführer – in 
Technologie und Stückzahlen – bei Me-
tallsägemaschinen und automatischen 
Lagersystemen.

Ein Netzwerk aus Kommunen und 
weltmarktführenden Industriebetrieben 
richtet sich strategisch neu aus. 
Die regionale Wirtschaftsförderung 
der Ortenau beschreitet dabei 
ungewöhnliche Wege.
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WIFÖPROJEKTE WIFÖFOKUS

Modern. Vernetzt. 
Partnerschaftlich.
Von Thomas Einsfelder und Marc Pappert

Gemeinsam haben Thomas Eins-
felder und Marc Pappert den 
Neuausrichtungsprozess der Ge-

sellschaft gestaltet und der IMG ein neues 
Profil gegeben. Ihre Überzeugung: Ein mo-
derner Investorenservice und innovatives 
Standortmarketing sollte in ein starkes, 
kooperatives Partnernetzwerk eingebettet 
sein, auf einer modifizierten Ansiedlungs-
strategie basieren sowie zu einem integ-
rierten Unternehmensservice weiterentwi-
ckelt werden. Wesentlicher Erfolgsfaktor 
für die Entwicklung des Wirtschaftsstand-
ortes Sachsen-Anhalt sei Kooperation, die 
strategisch angelegt ist und über das täg-
liche Projektgeschäft hinausgeht: mit den 
regionalen und kommunalen Akteuren der 
Wirtschaftsförderung der Investitionsbank 
sowie mit den Kammern, der Arbeitsagen-
tur und weiteren Institutionen im Land. 

Drei wesentliche Säulen für die wirt-
schaftliche Entwicklung Sachsen-Anhalts 
sollen dabei konsequent miteinander 

vernetzt werden, nämlich Wissenschaft, 
Start-ups und die etablierte Wirtschaft. 
Marc Pappert: „Es geht darum, dem je-
weiligen Unternehmen als Kunden den 
Standort Sachsen-Anhalt mit all seinen 
Facetten – abgestimmt unter den ver-
schiedenen Akteuren – zu präsentieren. 
Das erfordert ein integriertes Angebot der 
Wirtschaftsförderung an Unternehmen bei 
ihren Ansiedlungs- und Erweiterungsvor-
haben, also einen umfassenden Service 
für ansiedlungswillige Unternehmen sowie 
bereits ansässige Key-Account-Firmen. 

Zielgerichtete Akquisition zur Verdich-
tung regionaler Wertschöpfungsketten
„Wir fokussieren uns dabei auf Zielunter-
nehmen, die von landespolitischer Be-
deutung sind und die wir abgestimmt mit 
den kommunalen Wirtschaftsförderungen 
gemeinsam betreuen“, erläutert Einsfelder, 
der seit vergangenem Herbst Mitglied im 
Sprechergremium der Arbeitsgemein-
schaft der Wirtschaftsförderungsgesell-
schaften der Bundesländer (AGWFB) ist. 

Zudem werden schnellwachsende, tech-
nologieorientierte Startups sowie neu 
angesiedelte Unternehmen in die syste-
matische Betreuung integriert. Einsfelder 
und Pappert sind überzeugt, dass es bei 
der Ansiedlung auswärtiger Unternehmen 
um eine neue Qualität in der Zusammen-
arbeit geht. Die IMG identifiziere gezielt 
die für die Cluster und Schwerpunktbran-
chen relevanten Unternehmen und For-
schungseinrichtungen und begleite als 
zentrale Anlaufstelle aktiv während des 
kompletten Ansiedlungsprozesses. Dafür 
priorisiere man im Netzwerk die Zukunfts-
felder für Ansiedlungen und entwickele 
auf dieser Basis Targetlisten für die Inves-
torenansprache. 

Kooperationsvereinbarungen 
als Netzwerkinstrument
Kooperationsvereinbarungen mit ausge-
wählten Landkreisen und Städten, die 
operative Ziele und Meilensteine klar be-
nennen, sind für die IMG eines der wich-
tigsten Instrumente. Der stetige Austausch 
zur Zielerreichung auch entlang festge-
legter „Key Performance Indicators“ gibt 
regelmäßig Aufschluss über gemeinsame 
Erfolge und zugleich Hinweise, ob die stra-
tegischen Weichenstellungen nachjustiert 
werden müssen. Pappert: „Wichtig ist für 
uns eine enge Abstimmung auch bei der 
Kommunikation. Erfolge des IMG-Investo-
renservice sollen als gemeinsamer Erfolg 
aller Beteiligten im Land wahrgenommen 
und nach außen hin vermarktet werden.“ 

Die Wirtschaftsförderung des Bur-
genlandkreises und die IMG haben sich 
gemeinsam eine Key-Account-Liste mit 
strukturbestimmenden Firmen des Land-
kreises erarbeitet. Diese wurden mit einem 
gemeinsam unterzeichneten Papier ange-
schrieben. Es erfolgten Betriebsbesuche 
und Vorstellungen in den Betrieben bei 
Bürgermeistern, um Problemlagen zu eru-
ieren und gezielte Maßnahmen vorzuberei-
ten. „Ein kontinuierlicher Austausch unter-
einander spielt dabei eine große Rolle, um 
immer aktuell informiert zu sein“, erzählt 
Thomas Böhm, Amtsleiter des Wirtschaft-
samtes im Burgenlandkreis im Süden 
Sachsen-Anhalts. Dabei gehe es gerade 
im Rahmen der aktiven und nachhaltigen 

Gestaltung des Strukturwandels darum, 
weitere Flächenpotenziale zu erschließen. 
Als ein konkretes Beispiel im Rahmen des 
Strukturwandels sei die flankierende IMG-
Unterstützung bei der Realisierung einer 
Wasserstoffpipeline in der Region Zeitz zu 
nennen.

Die Kooperation mit der IMG im Rah-
men der Bestandsentwicklung heimischer 
Unternehmen habe sich bewährt, sagt 
auch Halberstadts Oberbürgermeister 
Daniel Szarata und erwähnt die Gesprä-
che mit dem Halberstädter Unternehmen 
Nanostone Water GmbH. Szarata: „Ge-
rade in Pandemiezeiten stehen die alten 
Akquisewege wie beispielsweise Messen 
nicht zur Verfügung. Es ist in der Folgezeit 
gelungen, gemeinsam ein ganzheitliches 
Standortmarketing aufzubauen und zu or-
ganisieren. Durch die internationalen Kon-
takte der IMG ergeben sich für Halberstadt 
viele Anknüpfungspunkte.“

Digitalisierung und 
smartes Datenmanagement 
Einsfelder und Pappert sehen im Ausbau 
der Digitalisierung vielfältige Möglich-
keiten für eine datengestützte, smarte 
Wirtschaftsförderung. Deshalb arbeitet 
die IMG mit Hochdruck an dem Digitalen 
Standortportal „SAiNT (Sachsen-Anhalt 
intelligent Networking Tool)“, einem Zu-
sammenschluss dezentral gepflegter Da-
tenbanken mit georeferenzierten „Points 
of Interest“ aus Tourismus und Wirtschaft. 
Es bildet nicht nur die Datengrundlage 
für die IMG, sondern wird auch an das 
Partnernetzwerk weitergegeben, so dass 
verschiedene Institutionen auf eine zentral 
gesammelte und dezentral gepflegte Da-
tengrundlage zugreifen können.

Ein weiterer wichtiger Baustein ist die 
zielgruppenspezifische Erstellung sowie 
das Ausspielen von verschiedenen Inhalts-
formaten wie Texte, Fotos, Videos oder Au-
dio auf Websites und Social Media Kanälen 
der IMG und ihrer Partner, um im Zusam-
menspiel der Wirtschaftsförderungs-
akteure den Standort Sachsen-Anhalt und 
seine Industrie- und Technologiestandorte 
aus einem Guss und mit all seinen Fa-
cetten zu präsentieren – modern, vernetzt 
und partnerschaftlich.

Thomas Einsfelder Marc Pappert

Datenmanagement und Open Data 
mit SAiNT – Sachsen-Anhalt intelligent 
Networking Technology steht für freie 
Nutzbarkeit, Weiterverbreitung und Wei-
terverwendung von Datenbeständen.

Thomas Einsfelder, Geschäftsführer der 
Investitions- und Marketinggesellschaft 
Sachsen-Anhalt (IMG) und 
Marc Pappert, Bereichsleiter 
Investorenservice und Prokurist, treibt 
eine gemeinsame Vision von moderner 
Wirtschaftsförderung an. Sie plädieren 
für eine neue Servicequalität gegenüber 
den Kunden und setzen dabei auf 
Vernetzung und die Möglichkeiten der 
Digitalisierung.

Die Investitions- und Marketinggesell-
schaft Sachsen Anhalt mbH („IMG“) ist 
die Wirtschaftsförderungs- und Marke-
tinggesellschaft des mitteldeutschen 
Bundeslandes Sachsen-Anhalt. Ge-
meinsam mit ihren Partnern arbeitet sie 
daran, Sachsen-Anhalt als Zukunftsla-
bor für nachhaltige und angewandte 
Technologien sowie als modernes Kul-
turreiseland weltweit zu positionieren. 
Als „One-Stop-Agency” ist sie Partner 
aller Unternehmen, die in Sachsen-An-
halt investieren, weiter wachsen und 
expandieren wollen.

Gemeinsame Unternehmensbesuche 
wie hier mit dem Fachbereichsleiter 
Wirtschaft, Thomas Rimpler, beim 
Halberstädter Unternehmen Nanostone 
Water GmbH, dienen der Bestandpflege 
und sind zugleich Ausgangspunkt für 
die Entwicklung von Akquisitionsmaß-
nahmen zur Verdichtung regionaler 
Wertschöpfungsketten.
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WIFÖPROJEKTE WIFÖ MENSCHEN

Dynamische Prozesse in Wirtschaft und 
Gesellschaft beeinflussen die Arbeit der 
Wirtschaftsförderung auch in Zukunft.

Impulsgeber für 
städtische Entwicklung
Bitte stellen Sie sich und das Deut-
sche Institut für Urbanistik (difu) 
zunächst vor.
Das Deutsche Institut für Urbanistik ist 
das größte Stadtforschungsinstitut im 
deutschsprachigen Raum. Wir forschen 
zu allen Themen der Stadtentwicklung 
und beraten Kommunen bei allen Auf-
gaben, die sie heute und in Zukunft zu 
bewältigen haben. Mein Kernthema ist 
Wirtschaft. Seit mehr als fünf Jahren for-
sche ich am Difu in den Bereichen Wirt-
schaftsförderung und nachhaltige Wirt-
schafts- und Standortentwicklung.
 
Wie sind Sie zum Forschungsgebiet 
Wirtschaftsförderung gekommen?
Zunächst absolvierte ich ein interdiszipli-
näres Studium der Landschaftsplanung. 
Im Anschluss daran hatte ich in meiner 
beruflichen Praxis häufig mit kommuna-
len Wirtschaftsförderungsorganisationen 
zu tun. Die Vielschichtigkeit der Aufga-
ben und Themen der Wirtschaftsförde-
rung, die damit verbundenen Möglich-

Herausforderungen wie die Fachkräfte-
entwicklung, aber auch Zukunftsthemen 
wie Industrie/Wirtschaft 4.0, urbane Pro-
duktion, nachhaltiges Wirtschaften, Kli-
maschutz oder flächensparendes Bauen 
bewältigen zu können. 
Kontakte und Netzwerke insbesondere 
mit Unternehmen, Kammern und Hoch-
schulen haben eine hohe Priorität in der 
Arbeit der Wifö. Auch die Bedeutung 
der interkommunalen Zusammenarbeit 
hat in den letzten Jahren deutlich zuge-
nommen. Koordinationsinstrumente, wie 
zielgruppenspezifische oder gebietsbe-
zogene Ansprechpersonen werden si-
gnifikant häufiger eingesetzt als bei der 
letzten Umfrage 2012. Positiv ist der 
Wachstumskurs der finanziellen Res-
sourcen bei vielen Einrichtungen.  
  
Welche Gemeinsamkeiten und 
welche Unterschiede weisen die fünf 
Wifö-Studien der Jahre 1995, 2003, 
2008, 2012 und 2019 auf?
Das Themenspektrum umfasste in allen 
bislang durchgeführten fünf Befragun-
gen die Bereiche Organisation, Tätig-
keitsspektrum und die Themen, Koope-
rationspartner sowie Steuerung und 
Perspektiven der Wirtschaftsförderung.
Zusätzlich weist jede Studie zwei wech-
selnde Schwerpunktthemen auf. Metho-
disch handelt es sich bei den Studien 
also um einen Spagat aus bestehenden, 
miteinander vergleichbaren Themen und 
jeweils neuen Schwerpunkten. Die Stu-
dien werden jeweils in Kooperation mit 
dem Deutschen Städtetag durchgeführt.
Schwerpunktthemen der letzen drei Umfra-
gen waren Clusterpolitik & Fachkräfteman-
gel (2008), Gewerbeflächenentwicklung & 
Social Media (2012) sowie Wirtschaftsflä-
chenentwicklung & Zukunft der Wifö (2019).

Wo sehen Sie derzeit den größten 
Forschungsbedarf im Bereich der 
Wirtschaftsförderung?
Ich selbst finde die großen Transforma-
tionsfragen, welchen Beitrag beispiels-
weise die Wirtschaftsförderung zu ei-
ner gemeinwohlorientierten, resilienten 
Stadtentwicklung leisten kann, span-
nend. Die aktuellen Krisen (Pandemie 
und Klima) rücken aber auch die Ausei-
nandersetzung mit den Thema Suffizienz 
stärker in den Vordergrund. 
In der Praxis gibt es zudem Forschungs-
bedarf im Themenfeld der produktiven 
Stadt. Wir wissen noch zu wenig über 
die Wirkungen lokalbasierter, urbaner 
Produktion und wie es gelingen kann, 
eine verträgliche Nutzungsmischung zu 
gestalten und diese noch mehr in die 
Breite zu tragen.

 
Wo sehen Sie aus Sicht Ihres Ins-
tituts die zentralen Probleme, aber 
auch die zukünftigen Chancen der 
kommunalen Wirtschaftsförderung?
Die Arbeit der Wirtschaftsförderung wird 
von äußerst dynamischen Prozessen in 
Wirtschaft und Gesellschaft beeinflusst. 
Unsere Umfrageergebnisse verdeutli-
chen, dass Flächenverfügbarkeit, Fra-
gen der Fachkräftesicherung und die 
Leistungsfähigkeit der Infrastruktur so-
wohl in technischer Hinsicht als auch im 
Hinblick auf die Mobilität die wichtigsten 
Standortfaktoren sind. Diese Faktoren 
entscheiden zentral über die Zukunft von 
Wirtschaftsräumen. Defizite können sich 
als „Flaschenhals“ für zukünftige Entwick-
lung erweisen. Zentrale Aufgaben der 
Wirtschaftsförderung könnten also darin 
liegen, hier wichtige Impulse zu geben 
und die Trends mitzugestalten, zu flankie-

Matthias Vogelgesang im Gespräch 
mit Dipl.-Ing. Sandra Wagner-Endres, 
Projektleiterin beim Deutschen 
Institut für Urbanistik (difu) und 
Autorin der Studie „Kommunale 
Wirtschaftsförderung 2019“.

keiten, aber auch Herausforderungen 
fand ich schon immer spannend. 
 
Welche methodische Vorgehenswei-
se kam bei Ihrer Studie „Kommunale 
Wirtschaftsförderung 2019“ zur 
Anwendung?
Die Studie des Jahres 2019 basiert auf 
einer schriftlichen Online-Befragung der 
Städte ab 50.000 Einwohner/innen. 
 
Was sind die zentralen Ergebnisse 
Ihrer Studie aus dem Jahr 2019?
Flächenentwicklung, Fachkräfte und 
Wirtschaft 4.0 sind die zentralen The-
men der Zukunft. Aktuell stehen auch 
die Verbesserung der wirtschaftsnahen 
Infrastruktur und die Innenstadtentwick-
lung auf der Agenda der Wifö. Insgesamt 
zeigt sich eine wachsende Themenviel-
falt in der kommunalen Wirtschaftsför-
derung. Deshalb ist ein gemeinsames 
kommunales Verständnis von Wirt-
schaftsförderung als integrierte Quer-
schnittsaufgabe besonders wichtig, um 
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ren und zu unterstützen. Im Bereich der 
Digitalisierung gilt es, diese in die Orga-
nisation der Wirtschaftsförderungen zu 
integrieren, aber auch die diesbezügliche 
Optimierung von Unternehmen zu unter-
stützen. Zukünftig benötigt man innerhalb 
der Wirtschaftsförderung eine entspre-
chende Methodenkompetenz und ein ge-
höriges Maß an Agilität. Aber hier liegen 
auch gerade die Chancen einer zukunfts-
fähigen Wirtschaftsförderung.
  
Wie können/sollten die Wirtschaftsför-
derungen selbst unterstützt werden?
Wirtschaftsförderungseinrichtungen be-
nötigen eine adäquate finanzielle, techni-
sche und personelle Ausstattung sowie 
einen soliden politischen Rückhalt. Wei-
terhin gilt es, die Schnittstellen der Wirt-
schaftsförderung zur Verwaltung weiter 
zu stärken.
 
Wie sollten sich in Zukunft kommuna-
le Wirtschaftsförderungen aufstellen?
Wirtschaftsförderungen sollten sich als 
wissensbasierte Dienstleister und Ver-
netzungsinstanzen zwischen Wirtschaft, 
Wissenschaft und Verwaltung positionie-
ren. Zudem könnten sie als Impulsgeber 
für die gesamten städtischen Prozesse 
in Erscheinung treten und den diesbe-
züglichen Wandel proaktiv begleiten und 
relevante Themen anschieben.
 
Für wann plant das difu seine sechs-
te Wifö-Studie?
Unsere Umfragen wurden im Schnitt alle 
fünf Jahre durchgeführt. Interessant wäre 
aber sicherlich auch, welche Auswirkun-
gen die Veränderungen durch die Corona-
Pandemie auf die Arbeit der Wifö hat. In-
sofern wäre diesmal vielleicht schon eine 
Befragung im kommenden Jahr denkbar.

Themenfelder der kommunalen Wirtschaftsförderung – Heute und in Zukunft
Fachkräftesicherung und Wirtschaft 4.0 sind die Themen der Zukunft

Entwicklung von Gewerbe- und Industrieflächen

Fachkräftesicherung

Verbesserung wirtschaftlicher Infrastruktur

Innenstadtentwicklung/Einzelhandelsentwicklung

Industrie 4.0 / Wirtschaft 4.0

Standortmarketing 

Klusterpolitik

0
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griffe beziehungsweise Schlüsselwörter 
„Wirtschaft“ und „Wirtschaftsstandort“. 
Am zweithäufigsten werden die Begrif-
fe „Partnerin“ und „Partner“ verwendet. 
Und sogar die Kombination dieser bei-
den statistischen Spitzenreiterwörter 
kommt mehrfach vor.

„Das ist denkbar ungünstig“, betont 
Bauer, „denn sie verstoßen damit ge-
gen die wichtigste Grundregel beim so 
genannten Claiming, der Kreation von 
Claims: Die Formulierungen müssen vor 
allem einzigartig sein.“ Einige der übrigen 
Claims zeigen jedoch, dass dies durch-
aus möglich ist.

Als besonders individuell konnten die 
Claims „Ein guter Platz für gute Ideen“ 
aus Potsdam, „Schnell und unbürokra-
tisch“ aus Heidelberg oder „Global ori-
entieren – lokal handeln“ aus Dresden 
gelten. Ihre Formulierungen heben sich 
jeweils in Gänze von allen übrigen ab. 
Hier wurden keinerlei Spitzenreiter-Be-
griffe und Schlüsselwörter verwendet. 

Toppen lassen sich solche Claims 
durch den Einsatz besonders merkfä-
higer Formulierungen. Der Claim der 
Wolfsburger Wirtschaftsförderung bei-
spielsweise lautet „Wohnen. Wohlfühlen. 
Wolfsburg. Das kann kein Zufall sein.“ 
Mit einer solchen Alliteration werden die 
gleichen Anfangslaute als mnemotechni-
sches Mittel genutzt. Aber auch Paralle-
lismen („Ein guter Platz für gute Ideen“, 
Potsdam) oder Überkreuzstellungen als 
Stilmittel („Global orientieren – lokal han-
deln“, Dresden) können sich gut im Kopf 
der Rezipienten verankern.

Die Forschung zu Claims und Slo-
gans kennt fünf Kategorien von Kommu-

nikationsinhalten. Da sind die deskrip-
tiv und generisch formulierten Claims, 
manche kommunizieren ein Leistungs-
versprechen, andere bringen die Vision 
oder Haltung des Unternehmens auf 
den Punkt, wieder andere sind assozi-
ativ oder appellativ kreiert, während die 
übrigen vor allem Wortwitz nutzen. Die 
Claims der untersuchten Wirtschaftsför-
derungen haben eine starke Tendenz zu 
den ersten drei genannten Kommunika-
tionsinhalten, vor allem zu den deskriptiv 
und generisch formulierten. Appellative 
und assoziative Claims treten genauso 
wenig auf wie jene, die einen Wortwitz 
nutzen (siehe Diagramm). 

Ähnliche Botschaften, 
wenig einzigartige Claims
„Dass es sich bei Wirtschaftsförderungen 
um Behörden oder kommunale Eigen-
betriebe handelt, dürfte der Grund sein, 
warum die Claims seriös gehalten wur-
den“, vermutet Bauer. „Wortwitz spielt 
in den Claims verständlicherweise keine 
Rolle.“ Appellative Momente schimmern 
lediglich in den zwei Claims mit Perso-
nalpronomen durch („Ihr“, „Ihre“). In der 
Summe sind die Claims vor allem de-
skriptiv, unterstreichen die Vision der 
einzelnen Wirtschaftsförderungen oder 
versprechen zumindest in Teilen eine 
bestimmte Leistung. „Für neue Claims, 
die kreativ neue Wortfelder erschließen 
und über die einschlägigen Kommunika-
tionsinhalte hinaus gehen, ist im Bereich 
der Wirtschaftsförderungen dieser Stich-
probe nach jedenfalls noch jede Menge 
Platz“, wirbt Bauer. 

WIFÖPROJEKTE
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Info Die Zusammenfassung der Studie 
ist nachzulesen in Ausgabe 1-2 / 2021 
der Zeitschrift Public Marketing unter: 
www.publicmarketing.eu

Claims und Slogans: 
Wenig einzigartig
Von Matthias Bauer und Alida Exner 

Unter den 30 in die Studie einbezo-
genen Wirtschaftsförderungen ist 
die häufigste Form die eines eige-

nen Amtes oder Fachbereichs. Auf diese 
Weise sind zwölf Wirtschaftsförderungen 
organisiert, von denen vier einen Claim 
nutzen. Am zweithäufigsten, nämlich 
zehnmal, sind Wirtschaftsförderungen 
privatrechtlicher Natur. Von ihnen nut-
zen fünf einen Claim. Die Organisations-
form als Teil eines Amtes kommt in der 
Erhebung sieben Mal vor. In zwei dieser 
Fälle findet sich auch ein Claim. In zwei 
Sonderfällen ist die Wirtschaftsförderung 
eine Kooperationseinrichtung mehrerer 
Kommunen; in beiden Fällen kommuni-
zieren Organisationen mit einem Claim.

„Die Zahlen sind selbstverständlich 
zu gering und auch die Ausprägungen 
zu ähnlich, um Aussagen treffen zu kön-
nen, ob die Organisationsform und die 
Markenführung mit Claims korrelieren“, 
so Bauer. Doch die Indizien zeigen: Bei 
den Organisationsformen als Ämter wer-
den tendenziell keine Claims verwendet, 
während privatrechtlich agierende Wirt-
schaftsförderungen eher dazu neigen. 
„Das ist zwar nur hypothetisch, klingt 
aber plausibel“, unterstreicht Bauer.

Spitzenreiter und Schlüsselwörter
Ausnahmslos alle Claims sind in deut-
scher Sprache gestaltet. Dabei werden 
bestimmte Begriffe auffällig häufig bei 
der Formulierung genutzt. Absolute Spit-
zenreiterwörter sind die generischen Be-

Die Markenführung mittels Claims 
(Slogans) von Wirtschaftsförderungen 
untersuchte jüngst eine Studie an 
der IST-Hochschule für Management 
in Düsseldorf. Prof. Dr. Matthias 
Johannes Bauer und seine Studentin 
Alida Exner fokussierten dabei 
auf die 30 wirtschaftsstärksten 
Städte in Deutschland. Von 
deren Wirtschaftsförderungen 
nutzen dreizehn eine solche 
Markenpositionierungsaussage.

Wortwitz o.ä. Appelativ und assoziativ

Anspruch, Vision 
oder Haltung

Leistungs-
versprechen

Deskriptiv und generisch

Ausprägung der Kommunikationsinahlte

Mittelwert

Median

Prof. Matthis Bauer ist Prodekan der 
Hochschule für Management iST 
Düsseldorf und leitet seit April 2018 
den Masterstudiengang Kommunikati-
onsmanagement. Seit Ende der 1990er 
Jahre ist er beruflich tätig im Bereich 
Journalismus und Presse, Öffentlich-
keitsarbeit und Unternehmenskommu-
nikation, Fundraising und Marketing. 
Er forscht und lehrt darüber hinaus seit 
2006 an verschiedenen Hochschulen, 
v.a. in Germanistik, Medienkunde und 
Kommunikationsmanagement, Marke-
ting und Marktforschung sowie Wirt-
schaftspsychologie.

Alida Exner hat einen Bachelorstudien-
gang in Kommunikation und Eventma-
nagement absolviert. Derzeit studiert sie 
an der IST-Hochschule für Management 
den Masterstudiengang Kommunikati-
onsmanagement.
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G ründerinnen und Gründer ste-
hen vor zahlreichen Fragen: Wie 
läuft die Unternehmensgrün-

dung ab? Welche Schritte sind zu beach-
ten? Welche Rechtsform soll das Unter-
nehmen haben? Wie finde ich geeignete 
Fachkräfte? Wo gibt es freie Gewerbeim-
mobilien? Das sind nur einige Aspekte, 
die in der Gründungsphase eine wichtige 
Rolle spielen. An dieser Stelle ist eine gute 
Beratung unerlässlich. Gründungswilli-
ge benötigen einen Kompass und gute 
Werkzeuge auf ihrem Weg. 

Im Rahmen eines Workshops mit Wis-
senschaftlern der Hochschule Harz fand 
ein intensiver Austausch mit Gründern 
und weiteren Akteuren aus der Praxis 
statt. Auch der Wunsch nach einem Leit-
faden zur Existenzgründung wurde the-

Existenzgründungen 
aus Hochschulen

matisiert: Für die Vielzahl der Beratungs- 
und Förderangebote der verschiedenen 
Stellen wäre eine Orientierungshilfe wün-
schenswert. Zudem wurden u.a. Leis-
tungen eines Netzwerkmanagements 
als entscheidend erachtet, um relevante 
Ansprechpartner zu finden. Eigene Ser-
vicestellen an Hochschulen könnten zu 
zentralen Anlaufpunkten für Gründerin-
nen und Gründer werden.

Vor allem aber zeigte die Diskussion, 
dass Hochschulen aus Sicht der Teil-
nehmenden großes Potenzial aufweisen, 
Existenzgründungen hervorzubringen 
und voranzutreiben. Als Raum der Wis-
senschaft und für innovative Ideen sowie 
durch das Zusammenkommen verschie-
dener Fachdisziplinen liegen hier einzig-
artige Bedingungen vor. 

Wichtige Erkenntnisse wurden grafisch 
festgehalten und visualisiert.

WIFÖZUKUNFT

Das unter den Namen „ExFo“ 
bekannte mehrjährige Projekt versucht 
Rahmenbedingungen und Strategien 
für Hochschulen zu entwickeln, wie 
Existenzgründungen noch besser 
gefördert werden können. Ein Workshop 
zog Bilanz der letzten Jahre und baute 
neue Perspektiven auf.

D as Ziel des Forschungsprojekts 
„Reallabor Digital Economy“ an 
der Hochschule Harz in Hal-

berstadt liegt in der Erprobung und 
Neukonzeption eines regionalen Unter-
stützungsangebotes für die Digitalwirt-
schaft. Bei diesem Reallabor geht es um 
die Neugestaltung der regionalen Wirt-
schaftsförderung für die Digitalwirtschaft 
in zwei Beispielregionen, um auf dieser 
Basis die großen Innovationspotenziale 
im Land Sachsen-Anhalt ausschöpfen 
zu können. Der große Vorteil eines Re-
allabors ist es, diese innovationsbezo-
genen Ergebnisse sofort einsetzen und 
prüfen zu können.

Die Arbeit in einem Reallabor ver-
spricht darüber hinaus mehr Erkenntnis-
se, ob und ggfs. wie relevante Regeln, 

Gesetze oder Vorgaben weiterentwickelt 
werden können. Das kann zum Beispiel 
Fragen nach der aktuellen Regulierung 
und administrativen Prozessgestaltun-
gen oder Fragen zu den Förderrichtlini-
en betreffen. Als praktische Ergebnis-
erwartung soll ein Organisationsmodell 
zur Unterstützung der Digitalwirtschaft 
gemeinsam mit den regionalen Akteuren 
vor Ort entwickelt werden, um wichtige 
Aspekte des Services, der Unterneh-
mensfreundlichkeit und der Beratungs-
organisation umzusetzen.

Der erste große methodische Schritt 
der Forscher um Prof. Dr. Jürgen Stem-
ber besteht in einer großen Befragung der 
Unternehmen der Digitalwirtschaft in der 
Stadt Magdeburg und im Landkreis Harz. 
Im Sinne eines Design-Thinking-Ansatzes 

Unternehmen der 
Digitalwirtschaft befragt

sollen zunächst die Probleme und an-
schließend die Lösungsmöglichkeiten 
ausschließlich aus Sicht der Unterneh-
men in den Fokus genommen werden. 
Dazu werden die bekannten Unterneh-
men an beiden Standorten mit einem 
Befragungslink angeschrieben. Und nicht 
zuletzt können die Unternehmen über 
die Projekthomepage den Forschern ihre 
Sicht der Dinge und vor allem ihre Wün-
sche für eine bessere Förderung und Un-
terstützung ins Gästebuch schreiben.

Weitere Informationen zum Projekt 
erhalten interessierte Leser unter: htt-
ps://wifoe-lab.hs-harz.de/reallabor-mit-
gestalten.html. Dort haben sie auch die 
Möglichkeit, weitere Probleme anzuspre-
chen und direkte Lösungsvorschläge zu 
unterbreiten.

N ach einem Jahr Pandemie be-
fragen die Forscher des Wifö-
LABs erneut die kommunalen 

Wirtschaftsförderungen in Deutschland 
– nicht nur, um die bisherigen und aktu-
ellen Aktivitäten kennenzulernen, sondern 
vor allem um einen Blick in die Zukunft der 
Wirtschaftsförderung zu ermöglichen.

Seit über einem Jahr hat die Corona-
Pandemie das gesellschaftliche und vor 
allem auch das wirtschaftliche Leben 
in bislang nicht gekannter Weise be-
einflusst. Mittel- und langfristige Folgen 
sind derzeit immer noch kaum sicher 
einzuschätzen, wohl aber die kurzfristi-
gen. Während die Auswirkungen auf die 
Wirtschaft aktuell überall und täglich dis-
kutiert werden, hört man von den Wirt-
schaftsförderungen nur ab und zu etwas 

– mit Ausnahme der staatlichen finanziel-
len Förderung.

Das WiföLAB hat die fortdauernde 
Krise erneut zum Anlass genommen, bei 
den Wirtschaftsförderern nachzufragen, 
wie sie die aktuelle Situation der kom-
munalen Wirtschaftsförderung, aber vor 
allem ihre zukünftige Ausrichtung ein-
schätzen. Uns interessieren dabei nicht 
nur Fragen, wie sich die Corona-Krise 
konkret auf die Arbeit in den Wirtschafts-
förderungen auswirkt, sondern vor allem 
welche veränderten Aufgaben und Her-
ausforderungen sie haben. Den Frage-
bogen haben wir gegenüber der letzten 
Befragung leicht modifiziert, um gerade 
Fragen zur zukünftigen Entwicklung der 
Wirtschaftsförderung besser einschät-
zen zu können.

Erneute Befragung der 
Wirtschaftsförderungen 

Über die Ergebnisse informieren wir 
im Rahmen eines neuen Wifö-Wissen-
Sonderheftes schriftlich und auf der 
hoffentlich nächsten WiföLAB-Tagung, 
zu der wir noch rechtzeitig – ggfs. im 
Online-Format – einladen werden.
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D ie Debatte um die Gleichwertig-
keit der Lebensverhältnisse steht 
nicht nur in Deutschland, sondern 

in ganz Europa auf der Agenda. Inhaltliche 
Aspekte, z. B. Zentrum-Peripherie-Mo-
delle, demographischer Wandel, Folgen 
der Digitalisierung, Finanzierungsaspekte, 
Innovationsaspekte, Regionalförderung 
- Europa der Regionen, Regionalfonds, 
führen immer auch zur konkreten Frage 
nach dem Erhalt der Leistungsfähigkeit 
der Verwaltungen in allen Regionen Euro-
pas und Deutschlands. Welche Herausfor-
derungen für die Gestaltungs- und Leis-
tungsfähigkeit öffentlicher Verwaltung und 
Daseinsvorsorge sich im Kontext einer zu-
nehmenden sozialen, ökonomischen und 
räumlichen Segregation stellen und wel-
che praktischen Antworten möglich sind, 
war Thema der 3. Tagung des Praxis- und 
Forschungsnetzwerks der Hochschulen 
für den Öffentlichen Dienst, die am 6. und 
7. Februar 2020 an der Hochschule Os-
nabrück stattfand. Der Sammelband prä-
sentiert Beiträge von 35 Autoren zu den 
Themenfeldern „Europäische Dimension“, 
„Territoriale, technische und soziale Inno-

Handbuch „Innovative 
Wirtschaftsförderung“: 
2. Auflage in doppelter Stärke

Neuer Sammelband bei Nomos:
Von der Gleichwertigkeit der 
Lebensverhältnisse

D as erfolgreiche und schon in 
der ersten Auflage sehr um-
fassende Handbuch „Innovati-

ve Wirtschaftsförderung“ erfuhr in den 
vergangenen Monaten eine erhebliche 
Erweiterung. Mit der zweiten Auflage 
konnten die Herausgeber nicht nur den 
gesamten Umfang auf zwei Bände stei-
gern, sondern auch die Autorenzahl ver-
doppeln. Das nun zweibändige Hand-
buch wird noch in diesem Halbjahr als 
Printversion erscheinen, jedoch auch als 
E-Book und die Einzelbeiträge werden 
als Auskopplungen erhältlich sein.

Wie auch die erste Auflage, stellt das 
Handbuch die aktuellen Herausforderun-
gen und Lösungsansätze in der kommu-
nalen Wirtschaftsförderung aus unter-

Die Firma Cobra, vielen Wirtschafts-
förderern durch das CRM-System 
bekannt, hat ein Whitepaper zur 

kommunalen Wirtschaftsförderung er-
stellt, an dem auch das WiföLAB der 
Hochschule Harz mit zahlreichen Projek-
ten und Ergebnissen beteiligt war. 

Ergebnis ist eine umfangreiche Zu-
sammenfassung der wichtigsten For-
schungsarbeiten zur markt- und kun-
denorientierten Digitalisierung von 
Wirtschaftsförderungen. 

Wirtschaftsförderung: Neues 
Whitepaper von Cobra erschienen

Nähere Informationen unter: 
https://www.springer.com/de/book

vationen“ und „Mensch und Arbeit“. Das 
von Prof. Dr. Jürgen Stember und Prof. Dr. 
Joachim Beck sowie Prof. Dr. Andreas La-
sar herausgegebene Werk ist im Februar 
2021 erschienen.

Nähere Infos: Prof. Dr. Jürgen Stember 
(jstember@hs-harz.de)

Weitere Infos unter: www.cobra.de/crm-
nach-branchen/wirtschaftsfoerderung/

schiedlichsten Perspektiven dar. Damit 
soll ein Forum für innovative und neue 
Ansätze geschaffen werden, um diese 
Konzepte, Methoden und Pilotprojekte 
in Praxis und Wissenschaft zur Diskussi-
on zu stellen. Inhaltlich und formal ist das 
Publikationsprojekt an den fachlichen 
Schwerpunkt „Wirtschaftsförderung“ 
der Hochschule Harz mit seinem Wirt-
schaftsförderungslabor und bundesweit 
mehr als 90 kommunalen Partnern an-
gesiedelt. Das Handbuch richtet sich an 
Studierende, Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler unterschiedlicher Diszi-
plinen genauso wie an Expertinnen und 
Experten aus der Praxis.IMPRESSUM
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